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Von der ersten Bindung – Vinculum Animarum 

So ich recht vermute, wird die Fessel zunächst durch den Spruch Vinculum 

Animarum erweckt. Die Runen im Innern des Metalls beginnen bei dieser Handlung 

matt zu glimmen, als ob die Essenz des Lebenden an das kalte Eisen geschmiedet 

würde. 

Es dünkt mich, dass dieser Zauber nicht allein den Körper, sondern die Lebenskraft selbst an den 

Namen im Vertrage knüpft. Fortan kann der Gebundene nicht wider seinen Herrn handeln. Doch 

ob dies eine Verstümmelung des freien Willens oder vielmehr ein vollständiges Umleiten der 

Seelenbahnen sei, vermag ich noch nicht zu entscheiden. 

 

 

 

Vom  Wahrheitszwange – Veritas Compellere 

Oftmals ward mir berichtet, dass man den Spruch Veritas Compellere auf die Fessel 

legt. Wann der Herr den Gobelin befragt, vermag dieser weder Lug noch Falsch 

auszusprechen. 

 

Ich halte es für möglich, dass hierbei die Zunge selbst mit dem Seelenkern verschränkt wird, sodass 

ein Ungehorsam nicht in Lüge, sondern vielmehr in Sprachlosigkeit enden müsste. In meinen Augen 
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jedoch birgt dies Gefahr: ein zu starker Wahrheitszwang kann auch den Verstand des Geschöpfes 

brechen und es in Raserei treiben, so die Fessel je gelockert würde. 

 

 
 

Von der Unzerstörbarkeit – Ligatio Corporis 

Die eiserne Natur der Fessel scheint durch den Spruch Ligatio Corporis gehärtet. 

Kein Messer, keine Feile, ja selbst der Schmiedehammer konnte an der mir 

vorgelegten Fessel eine Kerbe setzen. 

 

So nehme ich an, dass der Zauber die Substanz des Eisens an den Vertrag selbst bindet. Solange 

der Kontrakt besteht, bleibt auch das Metall unversehrt. Wird der Vertrag jedoch im Feuer 

vernichtet, zerfällt die Fessel sogleich zu Schlacke und Staub. Dies konnte ich einmal eigenäugig 

sehen, als ein Herr im Zorn den Bann brach. 

 

Ein Exempel des Vertrages 

Zur Verdeutlichung füge ich hier eine Abschrift an, wie ich sie sah: 

 

 
 Im Namen Ordons sei dies bezeugt: Der Gobelin Khurmak wird gebunden an den Herrn 

Heinrich von Bärenrode. 

 Durch das Band der Seelen (Vinculum Animarum) sei ihm verwehrt, Schaden oder Trug gegen 

seinen Herrn zu üben. 

 Durch den Wahrheitszwang (Veritas Compellere) sei er gezwungen, wahr zu reden, so er 

befragt wird. 

 Durch die Körperbindung (Ligatio Corporis) sei die Fessel unverletzlich, bis dieser Vertrag im 

Feuer erlischt. 

 

 

Meine Bedenken und weitere Untersuchung 

Obwohl das Werk der Magistra Morwena von Pfaffenstein als großer Fortschritt 

gilt, bleibet mir die Frage: 

Verstärkt die Fessel allein die Knechtschaft des Goblin, oder bewahrt sie auch die 

Herren vor ihrem eigenen Untergang, indem sie die wilde Natur des Geschöpfes im Zaume hält? 

 

Auch zweifle ich, ob der Bann vollkommen sei. Würde man den Vertrag zerreißen, ohne ihn zu 

verbrennen, löste sich dann die Bindung, oder wandelt sie sich in eine verderbliche Rückwirkung 

auf Herrn und Knecht? Diese Fragen zu klären, bleibt künftiger Forschung anheimgestellt. 

 

 



 

 

So endet mein Bericht. Ich verbleibe in Demut und suche Erkenntnis, wissend, dass auch solch 

umstrittene Artefacta einen Platz im großen Gefüge der Welt haben mögen. 

 

Magister Bartholomeus Ruprecht Tannenzweig Anno Domini 542 

 

 

 


